3.3.x Hirschfänger

Deutsches Klingenmuseum Solingen, Inv. Nr. 28.102  

L.:
 820 / 685, Br.: 36, St.: 5 mm 
Gewicht: 802 / 602 g
Mitte des 17. / drittes Viertel des 18. Jahrhunderts; Mitte des 17. Jahrhunderts
 

     Das Blatt ohne Fehlschärfe trägt einen 94 mm langen Rückenschliff. Eine beidseitige, rückenparallele Kehle läuft am Ansatz des Rückenschliffes aus. Im gefäßnahen Klingendrittel ist die von Reichsapfelsymbolen gerahmte Signatur schwarz geschlagen: PAVLES MEIGEN ME FECIT SOLINGEN. 
Das zweiteilige Buntmetallgefäß ist nicht das ursprüngliche. Es besteht aus der Stoßplatte mit Stichblatt, und dem Parierelement
 mit Bügel, Sockel und Rahmen. Im Knaufteil des Rahmens nimmt eine Aussparung den Bügelzapfen auf. Drei Buntmetallhohlniete fixieren die Geweihgriffschalen. Terzseitig sind vier Zierstifte eingeschlagen, drei davon in den Hohlnieten. 

Die Waffe wurde mit einer gekürzten Degenklinge montiert. 
� Lt. Inventar des Deutschen Klingenmuseums, Solingen.


� Das Parierelement gleicht dem des preußischen Militär-Hirschfängers für Jäger zu Fuß von 1773/1776;


   Windsheimer, 2001, Katalog 264, 266, 267. 





